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Berührungspunkte

Dorly und Benny Hoppler 
geniessen die Zeit im  

Zentrum Elisabeth



Editorial
Liebe Leserinnen und Leser    
 
Künstliche Intelligenz (KI) gehört zu den 
Trendbegriffen, mit denen sich besonders in 
den letzten beiden Jahren die verschiedens-
ten Medien intensiv befasst haben. Journa-
listen sprechen von einem regelrechten 
 Hype. Neu ist das Thema jedoch keines-
wegs, denn Daten können schon seit Jahr-
zehnten gespeichert und in kürzester Zeit 
über Suchmaschinen abgerufen werden.  
Erst die Entwicklung moderner Technolo-
gien und riesiger Rechnerkapazitäten ma-
chen die Verarbeitung der mittlerweile welt-
weit gespeicherten, gigantischen Daten-
mengen möglich. Das Ergebnis sind intelli-
gente Lösungen, die unser Leben in vielen 
Bereichen noch weiter verbessern werden. 
Kein Wunder, gehört KI damit zu den wohl 
wichtigsten Technologien der Zukunft.  
Bereits heute werden mit Hilfe von KI nicht 
nur journalistische Beiträge, Liedtexte, Mu-
sikstücke oder Kunstwerke kreiert, sondern 
auch Produktionsprozesse optimiert oder 
Produkte entwickelt, die genau auf die Be-
dürfnisse der jeweiligen Zielgruppe zuge-
schnitten sind.  
Die Medizin zählt zu den Fachgebieten, die 
von den Anwendungen besonders profitiert. 
Bereits jetzt steht fest, dass mit KI Diagno-
sen sehr viel schneller und präziser gestellt 
und Therapien personalisiert zugeschnitten 
werden können. Für MS-Betroffene ein rie-
siger Fortschritt. Viele von ihnen haben bis 
zur Diagnose MS wertvolle Zeit verloren. 
Die Ungewissheit hat sie massiv belastet. 
Trotz der vielen Möglichkeiten, die sich 
durch KI in naher  Zukunft noch erschliessen 
werden, der Mensch wird sich damit nicht 
ersetzen lassen. Der Erfolg des Zentrums 
Elisabeth ist dafür das beste Beispiel. Es ist 
das hochmotivierte Team, das rund um die 
Uhr dafür sorgt, dass es den Gästen an 
nichts fehlt.  Jeden Tag, mit grossem Enga-
gement und mit viel Empathie.   
 
 
Sabine Flachsmann 
Fachjournalistin 
 

                Ein perfekter Aufenthalt für MS-Betroffene 

Seit einigen Jahren verbringt das Ehe-
paar Dorly und Benny Hoppler erhol -
same Ferientage im Zentrum Elisabeth. 
Dorly Hoppler, die an MS leidet, be-
schreibt das Zentrum Elisabeth als per-
fekten Ort, um die Seele baumeln zu las-
sen und den nicht immer einfachen 
Alltag komplett hinter sich zu lassen.  

MS hat bekanntlich viele Gesichter. Der 
Weg zu einer eindeutigen Diagnose ist oft 
lang und beschwerlich. Eine leidvolle Er-
fahrung, die auch Dorly Hoppler machen 
musste. In der Folge einer 1985 durchge-
führten Operation stellte sich eine totale 
Kraftlosigkeit ein. Sie litt zudem ständig an 
Kopfweh und sie fühlte sich schwach und 

Das Ehepaar Hoppler 

unterwegs in der  

schönen Umgebung.

   «Im Zentrum Elisabeth  
wird Gastfreundschaft 
          täglich gelebt»



Individuelle Wünsche erfüllen 
«Für uns ist das immer eine gute Gelegen-
heit, Freunde und Bekannte zu treffen, 
mit denen wir uns gegenseitig austau-
schen», erzählt Dorly Hoppler. Aber auch 
sonst sind die Tage im Zentrum Elisabeth 
gut ausgefüllt. «Wir unternehmen sehr 
viel, machen z.B. Ausflüge nach Zug, an 
den See, auf den Zugerberg oder genies-
sen von der Terrasse aus, die traumhafte 
Aussicht. Der rollstuhlgängige Höhen-
weg gehört bei schönem Wetter zum 
 festen Programm.» Für Dorly und Benny 
Hoppler macht die familiäre Atmosphäre 
und die hervorragende Betreuung das 
 besondere Flair des Zentrums Elisabeth 
aus. «Das feine Essen, was wir hier ge-
niessen können, gehört zu den kulina -
rischen Highlights.» Auch individuelle 
Wünsche sind für das Team kein Pro-
blem. «Gastfreundschaft wird im Zen-
trum Elisabeth täglich gelebt. Dazu ge-
hört auch, dass die Mitarbeitenden auf 
die spezifischen Bedürfnisse der Gäste 
eingehen, weil sie ihnen einen rundum 
gelungenen Aufenthalt bieten wollen», so 
Dorly Hoppler.   

müde. Für die Mutter von drei kleinen Kin-
dern, die zudem einen grossen Haushalt 
zu bewältigen hatte, eine sehr schwierige 
und für die Familie, belastende Situation. 
Erst zwei Jahre nach Auftreten der ersten 
Symptome erhielt sie die Diagnose MS und 
wurde zu weiteren Abklärungen ins Spital 
eingewiesen. In der Folge hatte sie immer 
wieder mit Schüben zu kämpfen, die mit 
Infusionen behandelt wurden. Für Dorly 
Hoppler war besonders die starke Müdig-
keit, die damit einherging, eine sehr krasse 
Erfahrung. «Ich war immer kreativ tätig, 
habe Damenschneiderin gelernt und viel 
genäht», schildert sie rückblickend ihre 
 Situation. Zudem habe sie Salzteigbilder 
gefertigt und sich damit an diversen Aus-
stellungen beteiligt sowie Porzellan be-
malt. «Für die Porzellanmalerei habe ich 
mir das Rüstzeug extra in Lehrgängen an-
geeignet.» Weil durch die Erkrankung 
auch die Feinmotorik betroffen ist, konnte 
sie diese Hobbys nur noch eingeschränkt 
ausüben. «Ich musste lernen loszulassen, 
es muss perfekt gehen oder gar nicht.»   
 
Behindertengerechtes Bauernhaus 
Seit 1996 ist Dorly Hoppler auf den Roll-
stuhl angewiesen. »Ich habe den für mich 
passenden Rollstuhl an einer Ausstellung 
selbst ausgesucht, als ich noch laufen 
konnte.» Für sie war es wichtig, die Aus-
wahl nach eigenen Bedürfnissen und 
nicht unter Druck treffen zu können. 
Auch das alte Bauernhaus der Gross -
eltern, in dem das Ehepaar Hoppler in 
Bremgarten/Aargau wohnt, musste roll-
stuhlgängig umgebaut werden. Der An-
bau mit Lift und behindertengerechter 
Dusche war eine riesige Herausforderung, 
die sich jedoch gelohnt hat. «So konnte ich 
mit meinem Mann, der unseren grossen, 
wunderschönen Garten pflegt, in meinem 
bisherigen Zuhause wohnen bleiben. Be-
sonders im Frühjahr und Sommer, wenn 
alles blüht, geniesse ich diese Idylle und 
kann im Garten in meiner gewohnten Um-
gebung entspannen.» Bei der Bewältigung 
ihres Alltags stehen Dorly Hoppler ver-
schiedene Assistentinnen zur Verfügung. 
Sie helfen u.a. im Haushalt, unterstützen 
sie bei der Körperpflege, begleiten sie zur 
Therapie oder zum Einkaufen. Damit 
wird auch Benny Hoppler entlastet und 
hat Freiräume, um eigene Interessen zu 
pflegen. Zu einem Hobby hat sich das ge-
meinsame Kochen entwickelt, an dem 
beide viel Freude haben. 

Bestens aufgehoben und betreut 
Das Zentrum Elisabeth hat Dorly Hoppler 
vor vielen Jahren anlässlich eines Semi-
nars kennengelernt. Später hat sie über 
die MS-Gesellschaft im Zentrum Elisabeth 
einige Ferientage verbringen können. 
«Vom Zentrum Elisabeth und der traum-
haft schönen Umgebung war ich vom  
 ersten Tag an begeistert», schildert sie im 
Rückblick ihre Eindrücke. Seit  ihrem 
 ersten Besuch sind viele Jahre vergangen, 
in denen sie und ihr Mann regelmässig 
und mehrmals im Jahr entspannte Ferien-
tage im Zentrum Elisabeth verbringen. 
Heute gehören sie längst zu den Stamm-
gästen. An der Begeisterung, die auch von 
ihrem Mann geteilt wird, hat sich nichts 
geändert. Benny Hoppler weiss, dass 
 seine Frau, auch wenn er sie mal nicht be-
gleitet kann, im Zentrum Elisabeth bes-
tens aufgehoben ist. Regelmässig nehmen 
Dorly und Benny Hoppler, die beide Mit-
glieder des Vereins Zentrum Elisabeth 
sind, an der jährlichen Generalversamm-
lung teil. Diese findet immer am Auf-
fahrtswochenende statt. Ein Termin, der 
im Jahreskalender fest eingeplant ist.  

Ausflug auf  

rollstuhlgängigen  

Wegen.



Verein Zentrum Elisabeth 
Hinterbergstrasse 41, 6318 Walchwil 
Tel: 041 759 82 82, Fax: 041 759 82 00 
E-Mail: kontakt@zentrum-elisabeth.ch
www.zentrum-elisabeth.ch

K
on

ta
kt

und Weise der Zusammenarbeit sorgt 
für Harmonie und ein gutes Arbeitskli-
ma. Das gibt mir Sicherheit, weil ich 
weiss, dass ich mich bei Fragen immer 
an eine Kollegin wenden kann.  

Was nehmen Sie aus Ihrer Arbeit mit den 

Gästen mit? 

Erna Mettler: Wir haben zahlreiche Gäs-
te, die von MS betroffen sind bzw., die 
sich hier nach einem Aufenthalt im Spital 
erholen. Ich habe gelernt, dass Gesund-
heit keine Selbstverständlichkeit ist. 

Unbelastete Erholung für MS-Betroffene
MS betroffene Menschen, die im Roll-
stuhl sitzen, sind auf Pflege und Betreu-
ung angewiesen. Das sehen auch die 
Krankenkassen so und decken die Pflege-
kosten, die die  Spi tex für ihre Hausbesu-
che verrechnet. Doch auch während der 
Erholung können sehr viele MS-Betrof -
fene nicht auf Pflege und Betreuung ver-
zichten. Deshalb ist ein kompetentes 
 Pflege- und Betreuungsteam sehr wichtig. 
So können sich die zum Teil sehr schwer 
MS betroffenen Gäste während ihres ge-
samten Aufenthaltes in Walchwil absolut 
sicher fühlen. Da die anfallenden Pflege -
kosten nicht vollständig gedeckt sind, 
schliesst das Zentrum Elisabeth diese 
 Lücke und finanziert die ungedeckten 
Kosten durch einen Pflegefonds aus Spen -

Frau Mettler, seit wann gehören Sie zum 

Team des Zentrums Elisabeth und was 

sind Ihre Aufgaben?  

Erna Mettler:  Ich arbeite seit zwei Jah-
ren im Zentrum Elisabeth und bin hier 
im Service tätig. Ich helfe am Morgen bei 
der Frühstückszubereitung und unter-
stütze die Gäste, die Hilfe benötigen am 
Tisch. Das betrifft auch die anderen 
Mahlzeiten am Tag. 

Haben Sie bereits vorher Erfahrung in der 

Gastronomie oder im Service sammeln 

können? 

Erna Mettler: In meiner Jugend konnte 
ich bereits Gastroerfahrung sammeln. Be-
vor ich ins Zentrum Elisabeth kam, war 
ich dann 10 Jahre im Verkauf in einer Bä-

ckerei tätig und hatte dort täglich Kun-
denkontakt. Die Arbeit mit den Kunden 
hat mir schon immer viel Freude bereitet. 

Was schätzen Sie bei Ihrer Arbeit im Zen-

trum Elisabeth besonders? 

Erna Mettler: Die Gäste sind sehr zufrie-
den und bringen mir und meiner Arbeit 
viel Wertschätzung entgegen. Das spüre 
ich täglich und das motiviert mich. Eine 
positive Erfahrung ist zudem, dass die 
Atmosphäre sehr entspannt ist, weil die 
Gäste nicht gestresst sind und den Auf-
enthalt einfach geniessen.  

Wie ist die Zusammenarbeit im Team? 

Erna Mettler: Wir unterstützen und hel-
fen uns gegenseitig. Die familiäre Art 

So können Sie helfen!Pflegefonds 

dengeldern. So werden die MS be troffenen 
Gäste nicht noch zusätzlich belastet. 
Ihnen, liebe Gönnerin und lieber Gönner, 
ist es zu verdanken, dass MS betroffene 
Menschen im Zentrum Elisabeth unbe-
schwerte Tage verleben können.  

Unterstützen Sie den Pflegefonds 
für MS-Be troffene mit Ihrem  
Beitrag und helfen Sie Menschen, 
die mit MS leben müssen! 

So können Sie uns unterstützen: 
j Mit einem Beitrag von 30 Franken  
finanzieren Sie die ungedeckten Pflege kos -
 ten eines MS-Betroffenen für einen Tag. 

S
pe

nd
en Spendenkonto 

Postfinance 
IBAN: CH05 0900 0000 6001 5380 0  

Interview mit Erna Mettler

«Gesundheit ist keinesfalls eine 
Selbstverständlichkeit» 

j Mit einem Beitrag von 60 Franken 
unter stützen Sie den Pflegefonds und 
ermög lichen so einem Pflegebedürftigen 
einen 2-tägigen Ferienaufenthalt ohne 
zusätz liche Pflegekosten.  

j Mit einem Beitrag von 90 Franken 
finan zieren Sie die ungedeckten Pflege -
kos ten eines MS-Betroffenen für drei 
 Tage im Zentrum. 

j Mit einem Beitrag von 120 Franken 
unterstützen Sie den Pflegefonds und 
ermög lichen so einem Pflegebedürftigen 
einen 4-tägigen Ferienaufenthalt ohne 
zusätz liche Pflegekosten.  

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.


